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Der Kampf um die 
Die Beratung des Geſetzes über die Betriebsräte hat zu 

langwierigen Verhandlungen zwiſchen den Regierungs⸗ 
parteien Anlaß gegeben, und dabei trat in den letzten Tagen 
eine kritiſche Jusvitzung ein. Der Kampf dreht ſich um die 
Vertretung der Arbeiter im Aufſichtsrat von Aktiengeſell⸗ 
f. uſiht und um das Recht ihrer Vertreter, in die Vilanz 
Einſicht zu nehmen, Pgene ſträuben und ſo tun, als obd 
mokraten, die ſich gegen das Eindringen der Betriebs⸗ 
räte in die Aufſichtsräte und gegen ihr Recht, in die Bilanz 
Einſicht zu nehmen. hartnäckig ſträuben und ſo tun, als ob 
Durch die Annahme dieſer Forderung die ganze Induſtrie in 
Gefahr Keriete, 

Der Witz der Weltgeſchichte iſt dabei der, daß der Ge⸗ 
danke, der im Betriebsrätegeſetz verwirklicht werden ſoll, 
von Hauſe aus gar kein ſozialiſtiſcher ſondern ein libe⸗ 
raler iſt. In der Zeit, in der die Erörterungen der ſo⸗ 
zialen Frage noch in der holden Sphäre der Theorie ſchweb⸗ 
ten, wareneis liberale Woriführer, die dem ſozialiſtiſchen 
Gedanken der Vergeſellſchaftung die liberale Idee des ſoge⸗ 
nannten „Fabriktonſtitutionalismus“ entgegenſekten. Dieſe 
ſozialliberalen Wortführer argumentierten ſo, daß zwar der 
Kapitalismus an ſich nicht zu beſeitigen ſei, daß man aber 
dem 

Betriebsräte See rreseresle. 

Abfolutismus des Arbeitgebers 
Schranken ſetzen könne durch ähnliche Einrichtungen wie 
jene, die im Staat zur Einſchränkung der Macht des 
Staatsoberhauptes dienen. Der eigentliche Vorkämpfer 
dieſes Gedankens war der liberale Fabrikant Heinxrich 
Freeſe, der das konſtitutionelle Fabrikſyſtem in ſeinen Befrieb 
einführte und lebhaft für dieſes Anhänger warb. 

Jetzt beugen ſich die Demokraten den Wünſchen der Un⸗ 
ternehmer, der Vater dieſer Wünſche aber iſt ? Angft. 
Genau ſo wie die abſolutiſtiſchen Staatslenker der Vorzeit 
glauben die kapitaliſtiſchen Betriebsleiter der Gegenwart 
von einer Einſchränkung ihrer Machtfülle einen Schaden er⸗ 
warten zu müſſen. In Wirklichkeit aber handelt es ſich bei 
ihnen um gar nichts anderes, als um die Furcht vor dem 
Ungewiſfen und die Unfähigkeit, ſich auf die Forderungen 
der neuen Zeit einzuſtellen. 

Es wäre zweifellos eine Gewiſſenloſigkeit. nenn 
Einführung von Betriebsräten mit weiten Beiucr ů 
derte, ohne davon überzeugt zu ſein. daß dieſe Einrichmmng 

    

    

  

   

unſerer Wirtſchaft nicht ſchaden ondern nutzen wird. Der 
Nutzen wird ſich freilich erſt in dem Maße herausſtes 

   können, in dem die Betriebsräte in ihren Pilichtentr. 
einwachſen werden, und da geben wir uns für die erite 
durchaus keinen übertriebenen Hoffnungen hin. Es iſ 
fach lächerlich, wenn die Unternehmer von der Te ꝛ0 
der Betriebsräte an den Aufſichtsräten und von ihrem Recht, 
Einſicht in die Bilanz zu nehmen, irgendwelche fab ite      

Nachteile, für ſich erwarten. Der Normalfall wird nämlich 
in der erſten Zeit der ſein, daß es im Belieben der Unter⸗ 
nehmer ſtehen wird, den ů 

Arbeilern blauen Dunſt vorzumachen. 
Es erfordert beſondere Fähigkeiten und ein gründliches 

Hineinarbeiten in die Materie, bevor die Arbeitervertreter 
wirklich imſtande ſein werden, mitzureden. Von Betriebs⸗ 
räten, die in gewiſfenhafter Arbeit die erforderlichen Fäbig⸗ 
keiten erworben haben, wird aber den mirtſchaftlichen UH' 
ternehmungen feine Gefahr drohen. ſie werden wirtſch 
liche Einſicht genug beſitzen, um nicht Unmögliches zu for⸗ 
dern. Die Einrichtung von Betriebsräten im Sinne des 
Geſebentwurfes wird alſo, je mehr iie ſich einlebt. deſto mehr 
dazu dienen, die Arbeiter von Fordeꝛungen abzuhalten, die 
für die Induſtrie wirklich ruinös ſind. Wenn ſte aber in 
dieſem Stadium ihrer Entwicklung eine Schranke für eine 
grenzenloſe Plusmacherei bilden ſollten, ſo kann das für 
wirkliche Demokroten und „Sozialliberale“ kein Grund ſein, 
ſich gegen die wichtigſten Beſtimmungen des vorltegenden 

zu ſtellen. 

   

  

   

        

   

    

t, daß das 
Uebereinſtimmung aller drei Regierunaspart 
ſchluß kommen müſſe. Es weigert ſich alls, nstiar 0 
meinſam mit den Sozialdemokraten die Demokraten zu 
überſtimmen. So wird unſern Genoſſen in der National⸗ 
verſammlung in recht ſchmerzlicher Weiſe zu Bewußtſein 
gebracht, daß ſie auf ſich allein geſtelli. noch 

nicht die Herren der Sisualion 
lind. Vergleicht man damit die Verh niein andern weſt⸗ 
eutropäiſchen Ländern, ſo ſieht man freilich, daß dort der 
Einfkuß der ſozialiſtiſchen und Arbeiterparteien voch ge⸗ 
ringer iſt als bei uns. Unſere Bäume find wahrhartig noch 
nicht in den Himmel agewachten. und die rufiſchen Treib⸗ 
haustulturen eifern nicht zur Nachahmung an. 

Leider erfahren wir ſehr wenig von dem wirklichen 
Stande der Dinge in Rußland, aber aus dem wenigen gebt 
doch hervor, daß dort riebsräte ſogut wie ausge⸗ 
ſchaltet ſind und daß der St 

S ge⸗ 

  

  

    
      Staat angeſtellte hachbeſoldete 

  

    

    

Müttwoch, den 26. November 1919 

Hüter des Kapitalismus. 
Betriebsleiter dort ebenſo willkürlich wirtſchaftet wie in La⸗ 
pitaliſtiſchen Staaten der Unternehmer. Das iſt denn auch 
wahrhaftig kein Wunder, denn der Einfluß der Ardeiter auf 
die Bekriebe hängt in erſter Linte von ihrer Bildung und 
ihrer Fähigteit ab, die komplizierte Verpflechtung des Be⸗ 
triebes in die Geſamtwirtſchaft zu begreifen. Barin ſind 
die ruffiſchen Arbeiter nach weit zurück, und Beſtimmungen, 
die auf ein Blatt Papier geſchrieben ſind, können das Feh⸗ 
lende nicht erſetzen. 
Der jetzige Stand der Dinge in Deutſchland rechtjert'gt 

aber noch immer die Hoffnung, daß es unſern Genoſſen in 
der Nationalverſammlung gelingen wird, in hartem Kampf 
und ſchwerer Arbeit etwas brauchbares zuſtande zu bringen. 
Es muß dann die Aufgabe der Arbeiter ſelbſt ſein, die ihnen 
ercilrfnen Rechte durch verſtändnisvollen Gebrauch zu er⸗ 
weitern 

Die Heimkehr der Weſt⸗,„Ruſſen“ nach 
Deutſchland. 

Berlin, 25. Nov. Nachdem nach den geſtrigen Mel⸗ 
dungen bei dem Rücktransport der ehemals reichsdeutſchen 
Truppen aus dem Baltikum durch Angriffe lettiſcher und 
litauiſcher T und Banden eine gewiſſe Panik ent⸗ 
ſtanden es dem Zuſan irken der 
Ententekommiſſion mit der litauiſchen Regierung und dem 
Admiral Hopman geglückt zu ſein, eine Entſpannung der 
Lage herbeizuführen und den Rücktransport zu ſichern. Wie 
aus Schaulen und Kowno übereinſtimmend gedrahtet wird, 
haben ſich die Litauer verpklichtet, die Demarkationslinie 
nicht mehr zu überichreiten. Die Entente⸗Kommiſſion iſt 

  

     

  

damit einverſtanden, daß bei weiterer Behinderung 
des Abtransportes vonſeiten der litauiſchen Bevölkerung 
aind di nloſer Truppen der Baunſchutz zwecks Rück⸗ 

  

führung der ehemals reichsdeutſchen Truppen deutſcherſeits 
übernommen wird. ů‚ 

Die Einigungsfrage in Deutſchland. 
Zur ſozialdemokratiſchen Einigungsfrage wird dem 

„Vorwärts“ aus dem Bureau des Paͤrteivorſtandes ge⸗ 
Hen: Die Zentralſtelle für Ei babe an die Vor⸗ 

de der ſozialdemokratiſchen Parteien das Erſuchen ge⸗ 
chtet, einer von der Zentralſtelle gebildeten Kommiſſion 

cine Unterredung zu gemähren zur Herbeiſührung einer 

gemeinſamen Front gegen die reaktionären Treibereien. 
Die Unabhängigen hätten geantwortet, daß ſie dieſe Körper⸗ 
ſchoft als nicht geeignet betrachteten. Vertreter des Vor⸗ 

flandes der ſogialdemokratiſchen Partei ten, daß der 

Borſtand der ſozialdemokratiſchen Partei jederzeit bereit 
ſei, mit der Parteileitung der Unabhängigen zu Unterhand⸗ 

lungen zuſammenzutreten, die zur Bildung einer alle So⸗ 
zialiſten umfaſſenden Arbeits⸗ und Kampfgemeinſchaft gegen 

die Reaktion führen könnte. 

Engliſche Befürchtungen. 
Nolterdam, 25. Nov. Laut „Nieuwe Rotterdamſche 

Courant“ ſchreibt Churchill dem „Sunday Gerald“': Es 
müiſe die Politik Englands ſein zu verhindern, daß dem 
deutichen Volke nur die Hofinung bleibt, einſt wieder an 
das Schmert zu appellieren und ihm mur noch die Entwick⸗ 
lung und die Wiederherſtellungsmögiichkeit nach dem Oſten 
hin übrig zu laſſen. Wenn Deutſchland mit Rußland ge⸗ 
meinſame Sache mache. wird die Gefahr von 1914 wieder 
aufieben, und man würde zwei Völkerbunde dekommen: 
den Bund der ſiegreichen und den Bund der unterlegenen 
Nationen. 

      

Das verhungernde Oeſterreich ů 
Die Schutd an der troſtloſen Lage meſſen die Wiener 

ätter dem Friedensvertrag von St. Germain und der 
erreich zy⸗. 

ortgeſetzt Hilfe ver⸗ 
gegenüber Deſterreich 

abe nich: 
verenlaß: 

Bl 

  

   sellungnahme der En 
deren Vertretung 
ſprechen, die Verſprechungen 
verwirklichen. Dieſe Enttäuſchung 
Mehrzahl der bürgerlihen Blätter, fü 
ſchaftliche Verhandlungen mit den Nationalſtac ins 
treten, um der unglücklechen Lage Oeſterreichs erdlich abzu⸗ 
belfen. Die „Arbeiterzeitung“ ſchreibt dagegen: „Die Tar⸗ 
ſache, daß unſer Staat ellein nicht leben kann, iſt die Urſache 
unferer Not. Schutd an unſerer Not ſind jene, welche bie 
Mehrbeit unſeres Volkes mit dem Irrwahn betörten, durch 
den Verzicht auf die ſtaatliche Vereinigund mit dem groß⸗ 
deuiſchen Mutterlande wirtſchaftliche Vorteile er⸗ 
ſchleichen zu wollen.“ 

   
   

   

  

    

   

* 

Ueber das italieniſche Getreideangebot erfährt die Wiener 
„Neue Freie Preſſe“: Von einer itolieniſchen Kommiſſion 
Wurde vor tängerer Zeit Oeſterreich ein Jantum von 30 000 
Tonnen Brotgetreide amerikaniſcher Herkunkt angeboten.   
  

derten 40000 Tons an Docks. Hebezeugen und iehw 
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Dieſe Lieferung konnte natürlich nur erfolgen, wenn der 
Oberſte Rat in Paris die Bedingungen wegen der Lieferung 
und Bezahlung gutgeheißen hätte. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung iſt geneigt, die italieniſchen Bedingungen anzu⸗ 
nehmen. Der oberſte Rat fällte jedoch bisher eine Entichei⸗ 
dung über die Ablieferung nicht. 

* 

Die öſterreichiſche Rationalverſammlung 
nahm einen Zweimilliardenkredit zur Beſtreitung der durch 
die normalen Staotseinnahinen nicht gedeckten Staais 
gaben an, der durch kurzfriſtige Schatzſcheine gedeckt werden 
ſoll. Staatsſekretär Dr. Renner ſchilderte die entſetzliche 
Lage, in der ſich die Bevölkerung und das Staatsweſen be⸗ 
finden. In der Stadt mit mehr als zwei Millionen 
wohnern ſitzen große Maſſen des arbeitenden Volkes, aber 
auch der geſamte Mittelſtand, Künſtler und Gelehrte in 
loſer Stube hungernd und frierend, in einer Stadt. 
das Straßenbahnweſen und die Beleuchtung täglich ſti 
ſtehen drohen. Niemand weiß, ob unter dieſen Ur 
der Winter von Millionen Einwohnern überlebt 
kann. In den Städten und Induſtrieorten Steie 
kann ſchon ſeit Tagen kein Brot ausgegeben werden. 
und Salzburg ſind ohne genügende Brotfr. In d 
Ländern unſeres Staates verſaat die Koblenv 
ſtändig. Wir ſeben die wachſende Zahl von Leichen 
niffen, die ſich mebrende Zahbl der Kinderaräber. 
ſehen, wie ſich ein entſekenvolles Sterben des ganzen Gem 
wefens ankündigi. In dieſer Lage will die R 
Nationalverſammlung um ſich ſcharen, um mit den 
ordneten gemeinſam das Gewiſſen unſerer Nachharvs 
das Gewiſſen der ganzen Welt wachzurufen. Wir hoben 
immer vorausgeſagt, daß Deutſch⸗Oeſterreich allein vnd iſo⸗ 
liert nicht beſtehen kann. 

Pie Streikbewegung in Bittertels, 
In eid befinden ſich große Elektrizitäts⸗ 

werke, die Berlin mit elektruſcher Kraft verſorgen Hier war 
es am Bußtug zu Streitigkeiten gekommen, da die Arbeiter⸗ 
ſchaft an dieſem Tage arbeiten wollte, was von der Leitung 
des geſetlichen Feiertages wegen nicht zugelaſſen wurde. 
Im Anſchluß an dieie Vorgänge waren verſchiedene Al 
nachrichten in d L 
wird jetzt aus Bitte⸗ 

Der „V 

    

    
   

   

    
     

   
   

  

   
   

     

            

   

  

     „V ärts“ ſa, f 
ſowohl auf ſe des Militärs als auch auf ſeite⸗ 
beiterſchaft größte Beſonnenheit geherr 
ſo daß es zu keinerle en gekommen ſe 
in den beitreikten ” 
Notſtandsarbeit odne 
ein Einareifen der te— 

    
      
      

      

  

  

   

  

Das Organ der ſckottiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter ver⸗ 
öffentlicht einen Aufru', in dem es beißt: 

Die Bergarbeiter bereiten einen croßen Kampf 
den Kanitalismus vo— luch wir müſfen von i 
fang März unſere Hräfte benuten und uns b 
Unſere ganze Macht hinter die Bergarbeiter zu 
Kapitalismus muß verſchwinden. Sodann 
Georg Gelegenbeit geben h mit 
kannt zu werden. 

     

  

    

         
   

    

  

  

  

Ein o 
Eiſengießerei werden genü 
Indußtrie das Wort fübren 
und Koritaltsmus, es lebe die   

Die Fraktion de⸗ 
ihren Vorſtand ne — 
Luiſe Jieß und Düwell 3z's 
Kaſſierer. 

Proteſt der Berftarbeiter gegen die Ablieferung der Docks. 

Berlin. 25. Nov. (W. B.) Ar Grund einer Kor 3 
der an allen deutſchen Seeſchiffswerften 
Arbeiter überreichte eine Werftarbeiterabordnung 

      

    
    

dem 
Freichskanzler eine Entſchließung, in ber diele Proteſt er⸗ 

beben gegen die Ablieferung der von der Entente geror⸗ 
  

   den Fahrzeugen. Die Reichsregierun d darin e 
les daran zu ſetzen, dieſe ſchwere S= 
beiter abzuwenden. 

Eine Stimme der Vernunft in England. 
Amſterdam. 21. Nov. „Telegraaf“ meld 

vom 23. November: Der Abacs 
morgen im Narla 2 
richten, ob im Hinbt 
ſtrebungen und die m v an in 
Deutſchland die Alllierten alles, was in ihrer Macht liegt, 
tun werden, um die Stellung der gegenwärtigen 
deutſchen Regierung zu ſtärden. 

   
     

   

  

     



Heute abend 6 Uhr im Caſe Derra: 

Gemeinſame M 
   

beider ſozialdemokratiſchen Parteien. 

  

Deutſche Natlonalverſammiung. 
ů 6 Duſche bdet a) g E * agt an, wegen 

Se 6Tung ee , ee, Keat. 
Kensde S5 wird geantworte:t. daß die am 1. Oktober ver⸗ 

ste Sperre für den Brennholzverſand am 14. Oktoder 
aufgcthoben worden ſei. 

Es folgt die erſte Beratun g. des dor Abg. GSrAne⸗ 
Sals (Demokrat) eingebrachten Geſetzenwurſs betreffend 
Zerlängerung von nten und Geßrauchsmuſtern. 
Abg. ershofen (Demotrat) begründef den Ent ;· 
wurf. der beſonders die Patente uſw. beir 
die im Kriege ausg Azwterden konnten. nicht 
Frankreich und England ſind a⸗ gen angenom⸗ 
men worden. Wir Secntragen Leberweiſeng on den Aus⸗ 
ichuß für Volkswirtſchaft. 

Abg. Landsberg (S.: Wir ſtimtnen der Ausichußbera ⸗ 
teng zu. Wir ſind bereit, bieſe Schußrechte zu veriängern. 
cber nur fuür Inhober, die igre Rechte im Kriege nicht aus⸗ 
nugen konnten, nicht füͤr folche, die aus ibren Patenten 
gernde für Kris rorde großse Gewime gezogen haben. 

Adg. De. Cobn (l. S S0 ————— Pat ichmere Ve⸗ 
dentan, KMt den Entrourf, — wird ſich 8 
eratung u entziehen. Geſeßentwurf wied dem 

s luig Pr aße, Sermümte De, Gebse, S fO0 'e erſte 8 des urfs betref⸗ 
ſend Aenderung des Geſetzes vom 11. Dezember 1915 und 
der Dervrdnung vom 2I. — 1818 Selagerimgs⸗ 

andb. Minifter Schiffer degründet den Entwurf. Die 
Rilderungen. die für den eiddsbelagerungsmmand einge⸗ 
ſihrt worden ſind., ſollen nun auch für den Belagerungs⸗ 
vritand aus der wesgeſekgebung geiten. 

Abg. Dr. Cobn (. Sei beentragt, daß das für Geld⸗ 
afen aus dem Bela —— IsSeiafene Rarmum 

VMi. Aurt 25⁰⁵ . erSs5dt wird. Redner komm: 
Dann æ cuf die ungetetzliche Handhabung des Delagerungs⸗ 
vatendes und ſeine — durck Militärbefebls⸗ 
dader zu frrcchen Biellercht fei auch in Ditterfeld wieder 
geg des ů 88— eeelt Sorden. 

5 „Deine Bartei wird dem Geleß⸗ 
iu Geſes wird miit dem Antrag Cohn 

Wen and iu Aien drei Lefemgen eviedigt. 
dlgt die Beratme eines Geletzes ber belchrentte 

Eümit aus dem Strafregifter und9 die Löſchung von 
S 10 8 

  

      
   

  

  

  

   

    
     
    

    

den Geiallenen Ge⸗        

     
   

    

  

Es SSamte 
lttct⸗ 

    

  

Ranibohon 1 Frongöfff — m den Kelchsla 
bae Ferner die Leibung in Santawemokreite ve lan die 

SSS 
Kesbiar chelande 

mitteilt, hat uns dit 
Wüls ——— Wie dos Sarele Blatt 

palttiſche Kurzſichtigkeit Hindenburgs 
1— ſchadet. Die rift wurde bei uit leißeen Cetclg 

Augblatt gegen das Deutſchtem gutem Ereige 
ausgenht. 

  

Skandal über — 
—— E — 
———— — der Geſallenen. 

  

Schute Für die ffllliche Ertüchengu dung des Voltes. Alis der 
Geverol geendet kutte. ären⸗ -äic& ein Keidgrauer her⸗ 
vor und ſchrie: Wenn die Stunde kommf, Geuerol Luden- 
dorff, donn folgen wir Ihnen wieder. Wie auf einen 
Schieg erbob ſich die Herieiade und Iyon tan erklang das 
Lied „Heuiſchland, ——— über alles. Rump 
ichloh in ſeine Rede die Morke ein: „Wenn die Seik ge⸗ 
kommen iſt. wollen wir ritkertich fterben, um unferer Bröder 
und unſerer Ehre willen. demit die Ehre nicht zu ſchanden 
werde. Jum Schiuß rief der Blarter die Gemeinde über 
der Gruit Friedrichs I. und Friedrichs des Großen —— auf, 
kich zuſemmienzufchklezen, an Eine im Belksleben veranterte, 
vom Dolkswillen gekragerre Ronar 5 ie zu ſchaffen. 

auf dea fräberen Satſer ner 
Seßhortomehiten munben Selben 25 1. n 

Des Pätien waßrenb der Keoinoneiage einmol die So⸗ 
zialdemokraten machen follen. was wäre da nicht über die 
-Schändung des Gottessonſes gewettert. Ein Criſtlicher“ 
Sfarrer fordert zu einen BSölkermord auk. Soldaten mit 
Stabcheim werden in Laſtentomobilen zu der deutſch⸗ 
narionalen Berſcmmiung hingeſchalft. Hetrede Ludendorffs 
und Kaiſerhoch vervollſtändigen die Szene. Wie kann das 
alles miter Ritwirkung der Reichswehr der Republik er⸗ 
foigen? Hat Noske, der gegen ſinks ſo gut den „ſtarken 
Mann“ fpielen kamm, keine Macht gegen rechts? 

Hofkentlich Serben d'e Keaktionàren mit ihrem Treiben 
Sir die Krakt. die das Böfe Will und doch das Gute 
Smlich der Cinigung des Proletaricts. 

  

   

    

  

Neue Anklagen gegen Oberſt 
einbard 

   

    

   
   

        

   
   

      

    
   

    

  

Lre Auklagen gegen 
üidig ericheinen laſſen, 

der Märzunruhen 

   

Eft. Wie zwei Tege nack der Verkün⸗ 
s die Mannſchait der aufge⸗ 

E Enungsappeil in 

hinen⸗ 
wöalicht viele 

SOrt . rerhatten“. Die RNa⸗ 
ur vondem Berlangen 

aärden mit „Hände 
Wer bewaffnet 

6 Faterte, kam in 
Mann feitge⸗ 

. ie Lerer iner 

      

n Siemente cus, 
iten. Ringe, größere 

rden und ihm darum bes Diedſtahls 
2 Ser ——— e Den rrchter Arm 

  

   

   

Erſcheinen aller unſerer Mitolieder üſt dringend erforderlich. 

  

Leutnant We 

Der Vorſtand. 
     

    

    noch einer Beſp Wehmeher, einem Vetter Marlohs, 
D.ehtelt 2 Reinhards mit dem Oherleutnant voneſſel, beſt 

men Sie Doern ein Auio, ſahren Sie los und be Miante Sie 
guhen die Deelhandert Ge⸗ ſei ſehr wütend, 101 
Legen E — 

éů iebigſten MRöße von der U 
Baſße — mahen, und wenn er hundertfünßzig Mana 

könne. ſolle er erſchleßen. 
jer hat in Keſſels Buirmner den Befehl wie⸗ 

Ei iſt abgeſal ren und hat ihn „worigetreu“ dem Better 
ins Ohr, Meſateriz Der antwortete, ſchneeblaß: „Hundert⸗ 

1 0 ann aniDen Haß Du U05 wohl verrücktl Ich weiß 
, was ich zu vabe.“ e eins befahl er, drei⸗ 

110 Mann Im 5•0 zu erſchleßen. Der beauftr . 
zierſtellvertr. reter fand acht Gewehre ausreichend, 

    

   
ſchießung von dreißig Menſchen. Schnellfeuer auf die S- 
lenden, jammernden, ihre Unſchuld beteuernden Leute. Aus 
abgeriſſenen Schädelbecken Hirn, Verwundete 
krampfen ſich in Leichen, Kauernde, Verkrochene ſucht und 
findet die Kugel, langwierige Schlächterei. Ein einziger 
Herr Hugo Lewin (deßſen Bruder miterſchoſfen Werde), 
ſoank bewußtlos nieder, erwachte im Geknäuel der Leichen, 
kriecht nachmittags hervor, verſteckt ſich ins Müemeein 
wird von n ua,ee, entbeckt, mit verwundetem Arm 
Krankenonto nach Moabit gebracht, als Ueberlebender den 
Oberften Reinhard vorgeführt. Der ruft: „Dann müſfen 
Sie auch erſchoſſen werden!“ Entläßt aber nach 
der ing des neWverhaits den Mann bis zum Ab⸗ 
ſchlgh un Unterfn ‚f Weut 

rleutnant arloß hat einen mehrfach, unzwe ig⸗ 
mit ſtets ftärkerem Nachdruck ihm gegebenen Befehl aus⸗ 
zuführen geglaubt: hat das Mindeftmögliche des ihm Be⸗ 
johlenen, ſchimpfend, wie im Militärverhältniz Alltagsge⸗ 
bruuch iſt, getan: und war gewiß, wenn er's nicht tat. vor 
ein Kriegsgericht zu kammen Mußte gewiß ſein; und wäre, 
wenn er gewichtige Tatumſtände nicht gekannt hätte, durch 
§ 59 St. G. B. entſchuldigt. Sein erſter Bericht, der ſich 
cuf die Befehle des Vorgeſetzten beruft, wird von dem Ober⸗ 
leutnant von Keſſel, als lückenhaft, nach Stil und Inhalt un⸗ 
möglich, angehalten und wird unauffindbar. Aus Arbeits⸗ 
gemeinſchaft mit Keſſel entſteht ein zweiter Berich:, Ser die 
Befehle verſchweigt, aber auch nicht gefällt: den dritten dik⸗ 
tiert Staatsanwalt Weismann, biligt der Oberſt, unter⸗ 
ſchreibt Marloh nach dem Ausruf: 
Es ift eine Lumperei, aber ich tue es im Staalsiutereſſel“ 
ESin anderer Staatsanwolt, Herr Zumbroich, war als 
Kriminalkommiſſar Mützlitz ir Keſſels Dienſtſtube, als 
Reinhard den (dann von Wehmeyer überbrachten) Befehl 
gab. 

Gegen Marloh ſchwebt z. Zt. das Gerichtsver ahren. 
Notwendig K pel Dß Lher di die Lpee U* und über die 
Schuldigen volle Auftlärung gegeben wir 

Berlin. 25. Nop. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſtellt feſt, 
daß der Reichspräſident von den Beſchuldigungen, die ſich 
im beſonderen gegen den Oberſten Reinhardt richten, erſt 
durch die Veröffentlichung der „Zukunft“ erfahren hat. Auch 
der Reichswehrminiſter iſt über die erwähnten Beſchuldi⸗ 
gungen nicht unterrichtet gewelen. 

Der mutige Helfferich. 
Herr Helfferich iſt ein mutiger Mann, jawohl. In der 

Hisigſtraße, unter dem Schußs republiteni ſer Sicherheit. 
Weniger forſch war ſein Auftreten in Mosk au, als 
er, nach heißem Bemühen, Mirbachs Nachfolger als deut⸗ 
ſcher Botſchafter bei den Bolſchewiſten wurde. Ueber 
ſeinen dortigen Heldenmut wird dem „Vorwärts“ erzählt: 

Nachdem Graf Mirbach am 6. Auguſt ermordet war 
und Helfferich „kaiferlich deueſcher Geſandter⸗ in Moskau 
geworden war, wurde natürlich alles zu ſeiner Feilem 
lichen Sicherheit aufgeboten. Wie ein Blitz aus heiterm 
Hümmel verbreitete ſich eines Nachmitiags unter dem Per⸗ 
kuag der Geſandtſchaft die Nachricht: Helfferich 5 

ach Berhin getürmt: wir fahren morgen nach Pe⸗ 
Lersburg⸗ Daß dem neuen Geſandien das Herz ſo ſchnell 
in die Hoſen fallen würde (Helfferich war vier oder fünf 
Tage in Moskau), hatte von uns denn doch memand er⸗ 
wartet Wenn auch die Lage etwas kritiſch war, eiwas 
mehr Mut hätte man bei dielem „echtdertien“ Menme 
beitimmt vorausgeſetzt. 

D. Boiſchaßer der aus ſeiner Botſchaft entflieht und 
Si. Perfonal leelenrußig Krrücklägt, wahrlich, ein köſtliches 

Das Bauchrutſchen vor „Höchſtdenſelben“. 
Die —Schleßt ſche Zeitung⸗ brachte kürzlich volgende Notiz: 

Sen. Nach einer 5 ‚ 
s Nieuwe Rotterdareſche Ouran: reiſt Prinsg 

am Dienstug wmiede aus Amerongen ch. 
anderer Sohn des deutſchen 

jeiuch ſeiner Eltern in Amerongen ein. 
Die . nicke — eine redaktirnelle — ( S.) batte en 

der Stelle das Vort „ehemalige gemeldet. Was hötten die 
offenbar ahrungsloſen Leſer des monarchiſtiſchen Blattes 
wobl geiagt, weun ſie hätten erfahren müſſen, daß ibr“ 
Kaiker bloß noch ein ehemaliger iltl 

Das Donqueichinger Tageblatt⸗ berichiet vam 28. Ot⸗ 
WOber 1919. 

Ebrung. Herr Altratſchreiber Stüde hier erhielt 
von Seiner Zurchlaucht dem Fürſten zu 

im vorigen Monat degangenen goidenen Oris⸗ 
in ein bocherfreuendes, ehrendes, eigenhändiges 

onsichreiden und als Zeichen belonderen Wohl 
Höchſtdeſſen Bild. 

Banchutſchen vor „Höchſtdertelben“ wird auch im 
DD von gewiſſen Kreiſen unentwegt weiter 
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Die Beamten in den abzutretenden 
Gebieten. ö 

Von Willy Steinkopf, M. d. N., Königsberg, 
Abgeordneter für Oſtpreußen. 

Der neueſten Nummer der Danziger politiſchen 
Wochenſchrift „Die Brücke“ entnehmen wir mit Ge 
nehmigung ihrer Schriftleitung die nachſtehenden das 
Intereſſe weiter Kreiſe verdienenden Ausführungen 
des Genoſſen W. Steinkopf, der auf dieſem Gebiet der 
maßgebende Sachverſtändige iſt: 

Oft ſchon iſt die Frage an mich gerichtet worden, ob es 
nach meiner Meinung für die Beamten in den abzutreten⸗ 
den Gebieten beſſer ſei, ſich nach dem deutſchbleibenden 
Tell des Reiches verſetzen zu laſſen oder in den Dienſt des 
erwerbenden Staates zu treten. ö‚ 

Es iſt nicht ganz leicht, dieſe Frage zu beantworten, 
weil dabei in jedem Falle ſehr gewichtige Dinge zu be⸗ 
achten ſind. 

Im Grunde genommen, miß ſich jeder Beamte ſelbſt 
über ſeinen Entſchluß klar werden. 

Glaubt er, nur unter einer deutſchen Verwaltung leben 

   

zu können, ſo wird er ſich zur Verſetzung entſchließen 
müſſen. Man kann ihn deshalb nicht ſchelten, denn Eigen⸗ 
liebe iſt es nicht, welche ihn bewegt, ſich dem verarmten und 
verſklapten Vaterland wieder anzuſchließen. Er wird es in 
Deutſchland vielleicht in vielen Beziehungen nicht ſo gut 
haben, als wenn er auf ſeinem Poſten bleiben würde. 

Andererſeits wird man aber auch den Beamten alle An⸗ 
erkennung und Hochachtung zollen müffen, die auf dem an⸗ 
Hercſchaft. Platz ausharren wollen, — auch unter fremder 

errſchaft. 
Dieſe Beomten übernehmen eine beſonders verantwor⸗ 

tungsvolle Aufgabe. 
Es iſt natürlich, daß die deutſche Bevölkerung, die mit 

den deutſchen Veamten verwachſen iſt, ſich enger denn je 
ihnen anſchließen wird. Man wird in ihnen das Symbol 
deutſcher Ordnung, deutſcher Pflichttreue, deutſcher Unpar⸗ 
teilichkeit, deutſcher Unbeſtechlichkeit, — kurz das Symbol 
aller jener Eigenſchaften ſehen, die im geregelten Geſchäfts⸗ 
gang der Behörden bei den deutſchen Beamten allgemein 
3u finden ſind. — 

Die Beamten, auch wenn ſie in fremden Dienſten ſtehen, 
werden für die Deutſchen das verlorene Vaterland verkör⸗ 

rn. Sie werden mehr denn je die Vertrauensmänner des 
olkes werden. ů 
Es iſt für die Beamten deshalb unausweichliche Pflicht, 

alles aufzubieten, die guten Traditionen des deutſchen Be⸗ 
amtentums hochzuhalten und den deutſchen Brüdern mit 
allen Kräften beizuſtehen, die Fremdherrſchaft zu tragen. 

Jeder einzige Beamte muß ſich darüber klar werden, daß 
die Bevölkerung es ſehr bitter empfinden wird, wenn er 
ſeinen Poſten verläßt, um vielleicht einem fremden Erſatz⸗ 
mann Platz zu machen. 

Ohne daß es notwendig iſt, viel davon zu ſprechen, muß 
jeder Beamte von der Ueberzeugung geleitet werden, daß 
er nur vorübergehend in fremden Dienſten ſteht, tatſächlich 
aber für ſeine deutſchen Brüder, für ſein deutſches Vater⸗ 
land arbeitet, dem wieder anzugehören, für ihn und die 
Volksgenoſſen nur eine Frage der Zeit iſt. 

Um die Beſetzung der deutſchen Oſtländer durch die 
fremden Herren zu verhindern, wurde der Vorſchlag ge⸗ 
macht, ſämtliche Beamten zurückzuziehen. Man meinte, in 
Ermangelung geeigneten Erſatzes würden die erwerbenden 
Lünder dann nicht in der Lage ſein, das Land zu verwalten. 

Gewiß iſt der Vorſchlag gut gemeint, doch er überſieht, 
daß niemand anders als die deutſche Bevölkerung in jenen 
Gebieten letzten Endes die Leidtragenden ſein würden. Zu 
dem Schmerz der Abtrennung — die durch eine Zurückzie⸗ 
hung der deutſchen Veamten keineswegs verhindert werden 

     

könnte — würde man ihr das Weh antun, ſie der Willkür 
fremder Beamten zu überantworten. Denn als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darf es gelten, daß im Falle der Weigerung der 
deutſchen Beamten, das Land weiter zu verwalten, die 
Entente H mit franzöſiſchen, engliſchen uſw. Beamten 
ausgeholfen hätte. Und was es für die deutſche Bevölke⸗ 
rung heißt, wenn Poſt, Telegraph, Eiſenbahn, Gericht ufw. 
uſw. in dieſen Händen ſind, dürfte nicht ſchwer ſein, zu er⸗ 
räten. Außerdem würde hierdurch auch das Verhältnis 
zwiſchen dem erwerbenden Staat und der Berölkerung von 
vornherein nicht erquicklicher geſtaltet werden. 

Es iſt alſo nicht zu verkennen, daß die deutſchen Beamten 
im Oſtlande ſowohl der dortigen deutſchen Bevölkerung, als 
auch ihrem deutſchen Vaterland außerordentliche Dienſte er⸗ 
weiſen, wenn ſie auf ihren Poſten ausharren und zur Er⸗ 
Doitren, und Stärkung des Deutſchtums nach beſten Kräften 
eitragen. 

Inzwiſchen führen Preußen und Polen Verhandlungen, 
welche die Uebernahme oder Abwanderung der Beamten 
zum Ziel haben. Polen zeigt hierbei ein ſehr weitgehendes 
Entgegenkommen, ſo daß zu erwarten ſteht, daß ſich das Los 
der deutſchen Beamten in Polen erträglich geſtalten wird, 
Porii es auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ankommt. 

olitiſch werden ſie ſich ihre Stellung zufammen mit den 
deutſchen Volksgenoſſen in dem neuen Staat erwerben 
müſſen. Sehr anerkennenswert iſt die Beſtimmung⸗ nach 
der es den Beamten noch in 5 Jahren geſtattet ſein ſoll, in 
den Dienſt Preußens zurückzutreten, ohne daß ſie in ihrer 
Beförderung uſw. einen Schaden erleiden. Auch das Pri⸗ 
vateigentum der Beamten bleibt unangetaſtet. Es iſt wohl 
beſtimmt anzunehmen, daß für die Reichsbeamten die 
gleichen Vereinbarungen getroffen werden. 

Bleiben oder Nichtbleiben? — Ich kann nur wiederholen, 
was ich ſchon eingangs ſagte: dies muß jeder Beamte mit 
ſich ſelbſt ausmachen. 

  

Ein goldenes Wort von Auguft Bebel. 
„Immer hinter dem Ofen hocken, bei der Pfeife und dem 

Glaſe Bier, das iſt ein elendes Gewerbe für einen auf⸗ 

rechten und intelligenten Mann. Für ihn gehört es ſich, 
felbſt einzugreifen Und zu arbeiten und zu kämpfen für die 

böchſten Ziele der Menſchheit, die zugleich die höchſten Ziele 

für ihn und ſeine Familie ſind. Die Menſchen können alles 

was ſie wollen; aber um etwas wollen zu können, müſſen 

ſie einſehen, daß es notwendig iſt, und die Einſicht kommt 

durch die Not. Die frommen Chriſten ſagen: Not lehrt 
beten. Wir Sozialiſten ſagen: Not lehrt denken. Alle 

bürgerlichen Parteien fürchten die Aufklärung der Maſſen 
wie Gift. Die kleinen Kreiſe bürgerlicher Auftlärer, dic es 

mit ihrer Arbeit für die Vildung der Maſſen ehrlich meinen, 
haben keine Macht und keine Bedeutung, ihre Exiſtenz be⸗ 
ſtätigt nur die Regel in dem herrſchenden Zuſtand. Ange⸗ 
ſichts ſolcher Verhältniſſe bleibt nur eins übrig: die Orga⸗ 
niſationen der Arbeiterelaſſe müſſen die Aufklärungsarbeit 

jelbſt in die Hand nehmen, ſie müſſen ausrotten, was die 
Schulen und die Kirchen der herrſchenden Klaſſen und Ge⸗ 
waͤlten an geiſtigem Unkraut in die Köpfe der Proletarier 
gepflanzt haben. Das iſt keine leichte Arbeit. Aber es iſt 
eine dankbare Arbeit, weil dieſe Aufklärungsarbeit dem 
Sehnen der Maſſen nach menſchenwürdiger Stellung und 
höherer Erkenntnis entſpricht und darum gierig von ihnen 
aufgenommen wird. Ein Lot Wahrheit vernichtet einen 
ganzen Zentner Dummheit. Daher wird die Wahrheit von 
den Herrſchenden ſo gefürchtet und bekümpft.“ 

  

  

  

23. Ortskrankenkaſſentag. 
Am Sonntag, den 23., November, N 

die 23. ordentliche Mi 
   

  

u in 
veriammt 
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Tage dauern, da eine umfangreiche und wichtige Tagesordnung zu 

erledigen iſt. Ueber die Umgeſtaltung der Reichsverfſicherungs⸗ 
ordnung, die dringend geboten iſt, wird der Geſchäftsführer des 
Verbandes, Lehmann (Dresden) referieren. Ueber die tariflichen 

Vereinbarungen mit dem Leipziger Aerzteverband berichtet der 
Verbandsvorſttzende Fräßdorf, über die Tariſgeméinſchaft mit dem 

Zentralverband der Angeſtollien Kaflenvorſitzender Scholich (Bres⸗ 
lau) und über Vereinbarungen mit den Landesverſicherungsanſtal⸗ 
ten über das Heilverſahren Direktor Kohn (Berlin). Die Arznei⸗ 
und Heilmittelverſorgung der Krankenkaſſen ſtehen ebenfalls in 
einem beſonderen Punkt zur Beratung, dir Lehmann (Dresden) mit 

einem Vortrag einleiten wird. 
Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes ſteht diesmal als erſter 

Punkt auf der Tagesordnung. Der neue Organiſationsrahmen 

des Hanptverbandes, den ſich dieſer auj ſeiner letzten Tagung in 

Dresden geſchaffen hat, hat ſich günſtig eingelebt. Die Unter⸗ 

verbände haben ebenfalls eine lebhaftere Tätigkeit als in früheren 

Jahren entfaltet. Durch den Friedensſchluß wird der Verband 

vorausſichtlich zunächſt zwei Unterverbände verlieren: den erſt im 

Jahre 1918 gegründeten Unterverband der Provinz Pofen und den 

Verband der Ortskränkenkaſſen in Elſaß⸗Lothringen. Beiden Ver⸗ 

bänden waren zuſammen 39 Kaßen angegliedert. Im allgemeinen 

wird der Hauptverband aus den Wirren des Krieges mit ung 

brochener Kraft-hervorgehen. Das zeigt ſchon die ziffernmäßige 

  

       
Entwicklung. Am Jahresſchluß 1917 zählte der Verband 1122 

Orts; n mit 5 441 935 Mitgliedern. am Jahresſchlu 

1918 waren dem Verband 1238 Kaſſen angeichloſſen. Wenn man 

davon die Klafſen in Elſaß⸗Lothringen und Poſen abzieht, ſo blei⸗ 

ben noch 1205 Kaſſen mit 5 448 738 Mitgliedern. Die Werbearbeit 

für den Hauptverband wird nach Abſchluß des Friedens mit neuer 

Kraft einzufetzen haben, damit der Verband recht bald ols die 

Geſamtvertrekung der deutſchen Ortskrankenkaßßen daſtehen kann. 

Gewerlkſchaftliches. 
Erſolge des Zentralverbandes der Zimmerer Deutſchlands im 

Jahre 1919. 

Der Zentralverband der Zimmerer hat im laufenden Jahre 

eine außcrordentlich wirkſame Tätigkeit für die Verbeſſerung der 

Lohn⸗sund Arbeitsbedingungen ſeiner Mitglieder entfaltet. Sie 

war. mie ein Auszug aus der diesjährigen Statiſtik über Streiks 

und Lohnbewegungen beweiſt, von beachtlichen Erfolgen begleitet. 

Ter volle Eriolg des Verbandes kann erſt nach Ablaufj des Jahres 

feſtgeſtelt werden. Der hier erwähnte Statiſtikauszug enthält 

i- Ende Cktober dieſes Jahres dem Verbandsvorſt 

Ergebniſſe der Lohnhrwegungen ohne Ardeitsei 

anach wurden durch den Nenabjchluß der Ta 

ir bisherigen Tarifverträge mit dem 31. 
Lolmgebiete mit 29 411 Zimmerern. wor 

lieder. Lohnerhöhungen erreicht vo 
iGrund der zentralen 

gen im Baugemerbe v 

2 nd der anſchließend daran 

führten örtlichen und bezi Vorhandlungen wurden für 357 

Lohngebiete mit 27 642 Zimmerern. wor— Verbands⸗ 

mitglieder. zöhnngen erzielt von 5 Wa. ô Mk die 

Stunde. 
gebiete mit 
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Zimmerern worunter 

7 Pfa. bis 1.8 
zurzeit ũ⸗ 

kommen rund 30U1 

keinen Fall geringer ſein. 

durch die überaus lebha⸗ 
Lohneinkommen ſeiner Mi 
wodurch die nachteili 

usgaaben für den Lob 

    

   
    

      
  

Das Fräulein von Seuderi. 
Erzählung aus dem Zeitakter Ludwigs XIV. 

Von E T. A. Hoffmann. 

9) (Fortſetzung.) 

    

  

  

  

De warf, als er dies ſprach., einen tückiſchen, ſchadenfrohen 

Bricl as Mädchen. vor dem die Scuderi erbebte. Eben begann    8 Rädch⸗ ſEe Zu atmen. doch keines Lauts keiner Bewegung 
mächtig. mit geſchloſſenen Augen lag ſie da. und man ußte t. 

was zu tun, ſie ins Haus bringen oder ihr noch länger b 
bis zum Erwachen. f vewegt. Tränen in den Augen. blickte 

die Scudert den 1 ollen Engel an, ihr graute vor D 

ud ſeinen Gei a polterte es dumpf die Treppe 

3braͤchte Sard Leichnam. Schnell entſchlo 

Scuderi laut: „Ich nehme das Mädchen mit mir, Ihr m 
das übrige ſo 

Ein 

  

   

  

   
   

              

  

II. 

dert Hände mühten ſich, ihnen beizuſtehen. und wie in den 

Lüften ſchwebend wurde das Mädchen in die Kutſche getragen 

dem Segnungen der würdigen Dame. die die Uaichuld Ser⸗ 2 

gericht entriffen, von allen Lippen ſt mten. 

rühmteſtens Arz 

larg es endlich. Mabelon. die ſtundenlang in 

keit gelegen. wieder zu fich jelbit zu b 

endete. was der Arzt begonnen, indent ſie 
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e auf der 

D zu verbinden. 
rt. er habe zu 

ſeelenvollem Vlick 
nd gelegt und 

Lager 

janft weggezogen und ſich dann bem 
Brujt des Baters mit Wundbalium zu waſchen 

hrenddeſien ſei des Vaters Beſinnung zur⸗ 
heln aujgehört und ſie, dann aber Clivier 

angeſchaut. ihre Hand ergriffen, ſie in Olivier— 

beide heftig gedrückt. Beide. Olivier und ſe, w 

des Va auf die Knie i 
den Lant 

it einem tieſen 

    

     
      

       

      

      

   

  

     

    

   

  

und wie er 
denſer nicht auf 

ſie noch ganz troſtlo 

n. Nun 

ppt worden. 

Madelon fügte nun die e 
der Frömmigkeit der Treueſi 

den Meiſter. als fei er ſein eig 

dieier feine Liche in vollem Maß 

ner Armut zum Eidam erkoren. u 

ſeinem edlen Gemüt alei 
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geſtet 
dhafti 

e Tat und 
   

niedergeſtoßen worden, daß er ihn aber noch lebendig na⸗ 

geſchlehpt. wo er ſehr bald verichieden ſei. Anch dies 

t Madeſons Erzäblung überein. 

    

d immer wieder ließ ſich die Seuderi 
ſchrecklichen Ereigniſſes wiederbolen. 

zwiichen M Geſellen 
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zu mactten und ſo v 
lagten Junſti— 

den Ricͤhtern mitte 

  

       
(Fortſetzung folgt.!) 

     



  

Lohkales. 

Werk und Seele. 
üſt und Liebe dei unferer 

oft nuch Tuge, an denen ſie uns 
ve der Haud gchen will. Wir wiſſen aus unferer eisenen 

Enter dieirm rem augeublickkichen Gefoͤht das 
er oft in ſeiner Quoalität und Ouantität der 

iß grworden Das iſt eine, ganz natärlich Er⸗ 
icht ein einziger Menſch frei iſt. 
ader ict es auch. daß unter der eigenden utwitkiung rnieres Arbeitzledens guch dieſe ſeeliſche Seite der 

Ärbeit an Ked ag zunedmen wird. Daß Körper und Werk in 
lkeben. it oft gemig dewieſen worden Von 

Körberkraft hat das Werk ſchlieslich 
Mench daun um ſo öſter krant und um ſo 
Krait ifl. Ader gleichen Se mit dem 

Aörver und Werk halten auch Werl und 
i iſt. um ſo ſchneder iſt 

babenm Tagr. on Renen wir mit V 
und Lann haben u       

     

        

    

   

    

    

  

   

     

      

       

  

   

    

       
   

   

  

   

    

     

    
   um ſo beiſer iſt es. um ſo 

or allers, ſchön für jeden, der dos 

    
„Dazu ein gu 
iſt das Pe 

kann man 
tiei inre 

   

  

     
        

    

     

    

   

die Nere 
Taftstreude 

Sozialismus in Theorie und Praxis. 
Eand wi 

  

   

  

  

höderen Verwaltungbloßten müſten lexten Endes doch bie Verficher⸗ 
ten Sezahlen. ů 

Tarum iſt e⸗ Vilicht eises feden oxganiſterten Axbeiters und 
ſen ſewie jeten kieinen Mannes, ſich und feine Familien- 

wrißen nus bel der Betrsfüärſoege zu berfſchern. Adreßßen äſind 
in jedem Gewerkichaftsdurenn fewie in den Berkaufsſtellen der Kon⸗ 
lumgenoffenſchalt. Tiſchlerseße 41. Langfuhr. Brunshöferweg. oder 
direle bei der Krchnungsſtelle 18 in Danzig, Matten⸗ 
buden 85, anzugeben. és wird daunn der Beſuch eines Der⸗ 
krauensmonnes erfolgen. der bie betreffenden über die Art der ein⸗ 

nen Kerſſcherungtztreige aufklärt und die Antrage evtl. entgegen⸗ 

    

  

   

Wer hat gepantſcht? 
Unfer Dericht über die Unſtimmigkeiten in der Fiebing⸗ 

ſchen Molkerei hat die Folge Lebapt, Daß uns die Müen 8— 
Einſicht vorgelegt wurben, cus denen wir mmn auszugs⸗ 
weiſe das Wefentlichſte briigen. Wir wollen uns ſeden 
Urteils enthalten. Unſere Leſer mögen ſelbſt ihre Schlüſſe 
ziehen. 

Der frütere Obermeier in der Molkerel Fiebing er⸗ 
klürt u. a.: Faſt die geſamte eingedende Bollmilch iſt zum 
grösten Teil ſepariert worden. Die gewonnene Sohne 
wurde zum Lars d. Teil als Schlagſahne verwandt und ver⸗ 
kauit. Ein Teil der Magermilch wurde auch als ſolche ver⸗ 

„Der größie Tell der Sahne und der größie Teil der 
dermilch wurden jedoch wieber vermiſcht und als Voll⸗ 

milch in den Handel gedracht. Dieſe Vollmilch hatte öfters 
nicht den ihr urſprünglich innewohnenden Fettgehalt, ſon⸗ 
dern dieter war ihr zum größten Teil entzagen. Ich bin 
aus dem Beirieb deshalb ausgeſchieden, weil ich wiederholt 
Vollmnilch zu den Verkaufsläden Lefern ſollte, die nach meiner 

aing nicht den vorſchriftsmäßigen Fetigehalt hatte. 
Zuſatz von ſaurer Magermilch zu Buttermilch an⸗ 

e weiß ich. war ſ. It. Magermilch öfters in Vot⸗ 
aufgeſtellt worden. 
Molkereigebilfe des Fiebingſchen Betriebes ſagte aus: 

wurde täalich durchſchnittlich bis zu 10 Prozent 
agermilch zerſekl. und dann die ganze Menge als 

Voumilch rerkauft. Dieſe Machenſchaft geſchah unter den 
Augen des Molkereileiters. Magermilch wurde mit ca. 30 
Srosent Waſſer vermengt als Buttermiſch in den Handel 

   

  

        

          

   

    

r VDernebmung des Angeklaoten Fiebing ſuchte 
foleende Darſtellung ſeine Schuldlofigkeit zu be⸗ 

iſt von den Unregelmäßigkeiten, die in meinem 
roekommen ſein ſollen, leider nichts bekannt ge⸗ 
babe davon erſt von dem Magiſtrat erfahren. 
des Beiriebes bat der Obermeier ſelbſtändig. 

n der Stadt 6 Geichäfte und kann mich um den 
t icht fümmern. Die Kontrolle 

keit 10 Jahren ein ver⸗ 
Auserdem wird die 

naangs und die Miſchunterfuchung 
Uebrisens hat der Magiſtrat 
wöchentlich zwei⸗ bis dreimal 

  

   

    

    
    

  

    
   

  

   

  

       

    

      

   

  

      

  

        
   

        

       

  

   

  

  

eter des Angeklaaten fſuchie die Anklage 
Okeit des Zeucen dem Betriebsleiter gaegenüber 

＋ früberer Molkereigehilfe — foll 
abe beim Buttern mehr MWaßſer als not⸗ 
rrandt. es aber feinen Arbeitskollegen ſo 

rbierzu den Auftrag von dem 
Beim Herau⸗drücken der 

Srleituncen umd Pumven ver⸗ 
ilch els notwendig mar, 

Senaffen zu erzennen. er wäre 

   
  

  

    

  

ſpült. herr Flebing hat mich zu dieſen Mach- 
üler Gers ermuntert durch die uahr bot 
Wird auch erdenklich nachgeipült'“ Daß er gewußt al, 
daß die Nachſpüleeng in den Bottich gur Bollmilch geht, iſt 
für mich auder allen Zweifel. Im Winter hätte auch eine 
einmalige Nachſpülun Eh der Beendigung des Betriebes 

genügt. Ich haßsemigen das Verfahren nicht gewehrt, 

obgleich ich wußte, doß es unzuläffig iſt, weil ich dann fürchͤ⸗ 
ten mußte, meine Siellung zu verlieren. 

Neue Brennſtoffe. ů 
Die große Kohlennot, von der wir betroffen find, hat natürlich 

auch wieder die Erſaßmittel⸗Fabritanten auf den Plan gerufen. 
In recht knalligen Anzeigen und Plakaten werden Sparöſen und 
⸗herde und auch Erſoßbrennmittel angekündigt, die wahrſcheinlich 
leinen anderen Wert kaben, als daß ſie ihren Erfindern und Fa⸗ 

      

   
   

(brikanten die Gelder ſchaffen. mit denen die ſich im Schleichhandels⸗ 
wege gute Kohlen kaufen können. Für die frierende Bevölkerung 
werden ſie meiſtens wenig Zweck haben. 

Es iſt jedoch erfreulich, das neben den minderwertigen Erſatz 
mitteln von der Wiſſenſchaft doch auch Möglichkeiten entdeckt ſind. 
Makerialien, die bislang, wril ſie für eine zweckmäßige Verdren⸗ 
nung nicht ausreichend aufgeſchloffen werden konnten, für die 
prolliſche Verwertung nicht recht in Betracht kamen, auszunutzen. 
So werden zurzeit in unſeren Gaswerken ſehr intereſſante Ber⸗ 
ſuche mit der Brikettierung von Koksgrus und Torf gemacht, die 
guke Ergebniſſe hatten. 

Es iſt Kolsgrus mit einem Zuſatz von etwa 25 bis 30 Prozent 
Torfmull und etwas Pech gemiſcht und brikettiert. Das gewonnene 
Britett ilt heizkräftig und brennt gut. Sehr große Kolsgrusmaſſen 
ſtehen den Gaswerken zur Verfügung. Weiter wird Torf, der mit 
ſonit nicht verwertbaren Oelrückſtänden getränkt iſt. brikettiert. 

id hohen Heizwert haben. 
Dieſer letztere Verſuch iſt über Laboratoriumèverfuche noch nicht 
hinaus, während die Herſtellung von Koksgrusbriketts ſchon vor 
der Verwirklichung für die Praxis ſteht. Hoffen wir. daß beide 
Unternehmungen recht bald in umfangreicherem Maßſtabe Brenn⸗ 
materialien ſchaffen, ſo daß die Feuerungsnot, von der unſerer 
Bevölkerung noch ſehr ſchwere Gefahren drohen. wenigſtens in 
etwas gemildert werden würde. 

Aus den Oſtprovinzen. 

    

    

   
   

  

Di.⸗Eylau. Eine grundſätzliche Entſcheidung fällte die Straf⸗ 
kammer in Elbing als Beruf; nz wegen Hebertretung des 
Achtſtundentages. Der Schmiedemeiſter Ferdinand Soboczinfti in 

Dt.-Eplau beſchäftigt die Lehrlinge Paul Krüger und Alfons Ewa⸗ 
towikt, die pft bei dringlichen Arbeiten. ohne Wiſſen des Meiſters, 
freiwillig und gern mehk wie 8 Stunden töglich arbeiteten. Dies 
kam zur Anzeige und S. erhielt einen gerichtlichen Strafbefehl 
über 100 Mk., gegen den er Einfpruch erhob. Das dieſge Schöffen⸗ 
gericht ſprach S. frei und führte im Urteil u. a. aus, daß die 
Verorbnung vom 28. November 1918 nicht beiagt. daß freiwillige 
Arbeit verboten iſt. Auch die Strafkammer in Elbing ſchloß ſich 

diefen ſührungen an und verwarf die Berufung der Staats⸗ 
anwaltf⸗ Wie der svorſigende ausführte, ſei es nur 
nerlennenswert. daß die L2 e. dir eine Belohnung dufür ver · 

dient hätten, üch zur Ar drängten. Dos Vaierland brauche 
viel Arbeit, um zu geſunden. ‚ 

Aus aller Welt. 

Ein ganzes Kino geſtohlen. 
Einen ynerhört dreiſten Gaunerſtreich verübten Einbrecher, die 

den gewaltſam geöffneten Saal des Gaſthofes Zum 
Blumenau (bei W rg) eindrangen und das dort 

Vollſtärdig fpurlos 
„ Filmen. die einen 

  

  

   
   

  

     

    

  

   

     

    

Tronsoztaniſcher Luftſchiffahrtsderkehr? 
Dem B. T.“ wird aus Baſel bericktet: Aus Neupork wird ge· 

i Finanzkreiſen mit der Gründung 
die den Pafagierluftverkehr 

Man rechnet dabei darauf, daß 

  

   

     

    

  

        

   

   
    

    

   
   

  

ſteht die Sache auch mit den 
m wandernaden Tiere ſind 

ſchwimmenden ge⸗ 
deine Stelle auf 

dlich von Eng⸗ 
rreifen zwei Meeres⸗ 
dort vorüber nach 

flutet nach Süden. Die 
znunterbrochene atmofphäri⸗ 

Europa. die Derreiſionen, die 
erden dart geboren. Das 

asꝛ ſich ruin an etner ſcharfen Grenz⸗ 
rte den Cold-æall“ nennen, 

    

   

  

urien heiß 

hat Pflanzen 

  

    

  

   
     

  

   

    

und ſie hat Korsel 

   iten kann fir auf diefe Weiſe von 
erl deine Eeickichte des 

„wie man etra 
Uen kaum. 

lügen nicht. 

ſeſetzes und 

  

    

    

  
  

    

  

    

  

'a zu verichaffen. als 
Dietzten Endes doch nur kümmerläh, 

aen Leber troßen können. 

  



  

  

Aunſtgewerbe“ iſt verlegt 
6. Dezember in Hörſaal 181 ſtatt. Die bereits gelöſten Karten 

Lokales. 
Eine wichtige gemeinſame Parteiverſammlung, 
Eie endssellg zu den Deſchlüßſen der emneſehten Kom⸗ 
miffion Stellung nehmen ſoll, findei heule Abend im Cafe 
Perrn ſiatl. Da heute Abend die endgülligen Beſchlüffe 
im der ESinigung gefant werden ſollen, iſt es dringend er⸗ 

borderlich, daß unfere Mitglieder vollzählig zur Verſamm- 
iumd erſchemen. 

  

Oberbͤrgermeiſler Sahm iſt heute nach mehrtägigem Auf⸗ 
enthalt aus Paris zurückgekehrt. Oberbürger⸗ 
meiſter Sahm war der Deutſchen Friedensdelegation als 
Suchverſtändiger für Danziger Ueberieitungsfragen deige⸗ 
geben. Infolge der vorzeitigen Abreie der Delegation iſt 
es zu Verhandlungen, welche Danzig betrefken, nicht ge⸗ 
kommen. 

Volniſcher Unterricht jü: Volizei und Bürgerwehe. Mitglieder 
der Polizei und Bürgerwehr nehmen an einem Lehrgang zur Er⸗ 
lernung der polniſchen Sprache teil, der jeden Dienstag und Don⸗ 
nerstag von 4—6 Uhr ſtattfindet. Lehrender iſt Dr. Gegorſki 
von der Handelshochichule, polniſcher Beauftragter beim Ober⸗ 
pröſtdium. 

Ein neuer Syndikus der Danziger Kaufmannſchaft. Der der⸗ 
zeitige Sundilus des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft, Herr Dr. 
Fehrmann., legt ſein Amt demnächſt nieder und tritt in den 
Ruheſtand. An ſeine Sbelle tritt Dr. Brunv Heinemann, der 
bisherihe zweite Sundikus der Handelskammer in Berlin. 

„Die Geſchöftsräöume der Kriegsamtſtelle (Abwicklungsſtelle) ſind 
durch Abgabe der Kaſerne Boſtien Koggen an den Magiſtrat Danzig 
nach der Reiterkaferne. Weidergofte. Zimmer 68, verlegt worden. 
Die Dienſtſturden für Geſochſteller End werktäglich von 10—1 Uhr. 

Der Taxiſpertrog im Bäckerelgewerbe. Der zwiſchen der hie⸗ 
figen Bäcker⸗Inwung und dem Zentralverbande der Bäcker und 
Konditoren am 28. Januar 1916 abgeſchloſſene Tarifvertrag nebſt 
Nachträgen vom 9. Juni und 11. September 1919 zur Regelung der 
Lohn, und Arbeitsbedingungen im Väckereigewerbe iſt für das 
Gebiet der Kreiſe Danzig Stadt, Danziger Höhe und Danziger 
Kiederung für allgemein verbindlich erklärt worden. Die allge⸗ 
meine Verbirdlichkeit beginnt mit dem 20. Cktober 1919. 

Der in den volkstümlichen Hochſchulkurſen angekürdigte Vortrag 
von Profeſſor Exuſt Peterſen über „Aelteres und neueres deutſches 

und findet am Sormabend, den 

  

haben Gültigkeit. — Der am gleichen Tage angekündigte Vortrag 
von Profeſſor Dr. Lpreuz findet in Saal 89 ſtatt. Ferner fallen 
die von Proſeſſor Schulze⸗Pillot angekündigten Vorträge für 
Freitag. den 19., und Sonnabend, den 29. & G 
hierfür werden nicht ausgegeben. 

Wuchermarkt. 
Was die Deche gebracht hat. Infolge der Veſchlagnahmungen 

der Bürgerwehr war der Schleichhandel in der vorvorigen Woche 
ück un der letzten Woche jedoch wurde man wieder 

dre⸗ .en Seasern 23s Eibing brachte 40 Pfund friſches Fleiſch 
nach-Tanzig und wurde am Hauptbahnhof abgefangen. Einem Alt⸗ 

fitzer aus Wehlſack wurden 45 Piund Hammelfleiſch beſchlagnahmt, 

die er in einem Wäſchekorb nach Danzig bracht b große 

Freude konnte die Bürgerwehr den Kranken im ingslazarett 
machen. An drei Stellen in Danzig wurde Kuchen feilgeboten, ob⸗ 

wohl Auslandsmehl vom Magiſtrat nicht gelicſert worden war. 

Der Kuchen wurde beſchlagnahmt und dem Magiſtrat abgeliefert, 

der die Waren dem Feſtungslazarett zuwies. Danziger Bürger 

lam nachts mit 50 Pfb. friſchem Fleiſch in einem Holzkoffer nach 

Danzig., wo ihm am Hauptbahnhof dieſe Ware abgenommen 

wurde. Einem Bahnarbeiter und Schleichhändler wurden 45 Piund 

Schweineſleiſch em Hauptbahnhof beſchlagnahmt. ihm liegt 
ein Wiederholungsfall vor. Eine Frau aus der Kart 

  

  

    

    

  

     

    

Wechta 20 Efund Schwotnufretſch, eius Beber und 4 fund Eurten! 
nach Danzig, um ſie hier im Schleichhandel müarg Die Mbringen. 
Ware verſiel der Beſchlagnahme. Ein Beſiher auß, der Karthän 
Gegend brachte mit eigenem Fuhrwert eeweehpmäptg cuens 110 
Danzig ſar den Schleichhandel, und zwar unter Holz verſterckt. Die 

Satt wit 300 Her Schvanßkels, G., J Meefh 2 öů ieis „ 
30 Pfund Hammellleiſch zu beſchlagnahmen. i ad 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Mühlemfabrikate, und zwar Haſerflocken, ſollen von Dienistag/ 

den 2. Degember, ab an die Veubfleemg Auicnehuich der der 
ländlichen Nachbargemeinden ausgageben werden. Die Händler 
aus der inneren Stadt erhalten die Ware am Donnerstag und 
Freitag dieſer Woche, die Händler aus den Vororten und ländlichen 
Nachborgemeinden erhalten ſte ar Sonnabend und Montag, den 

1. Dezember, von ber Derteilungsſtelle. Die Waren müſſen bis 
ſpäteitens Montag vom Lager abgeholt ein. 

Gerichtsecke. 
„Erſatz für Zucker“. Der Monteur Kunkel in Danzig hat 

ſich einen eigenartigen Erſatz für Zucker ausgedacht. Er verkaufte 
als Schleichhändler Ware an Bäckermeiſter, die als Zucker be⸗ 
zeichnet wurde. In Wirklichkeit waren es Söcke mit Sägeſpänen 
und Salz gefüllt. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu 4%½ 
Monaten Gefängnis. Mit dieſem Urteil war der Erkinder 
nicht zu frieden, und er legte Berufung ein. Die Berufungsſtraf⸗ 
kemmer beſtätigte jedoch das Urteil des Schöffengerichts. 

Veranſtaltungen. 
Bortrogsckend. Am Sonntag, nachmittags 4½ Uhr, findet im 

Werftſpeiſehaus von der Vereinigung alkvholgegneriſcher Frauen 
Danzigs ein großer Vortragabend ſtatt, an welchern der 
Geſchäftsführer des Allgemeinen Deutſchen Zentralverbandes zur 
Bekämpfung des Alloholismus, Herr F. Goeſch⸗Hamburg über 
„Das Gemeindebeſtimmungsrecht“ ſprechen wird. Bei 
der Bedeutung dieſes Themas för die Geſamtbevölkerung dürfte ein 
zahlreicher Beſuch zu erwarten ſein. Außerdem wirken Herr Ober⸗ 
mufikmeiſter Stieberitz mit Kapelle und Herr Opernſänger 
Stein vom Stadttheater mit. Das Schauſpiel Um hohen Preis“ 
beſchließt den Abend. Der Reivertrag der Veranſtaltung ſoll zur 
Weihnachtsbeſcherung fürr heimkehrende Kriegsgeſangere verwendet 
werden. Näheres im Anzeigenteil. 

Filmſchau. 
Zentral⸗Sichtſpielhaus Sanggabe. 

„Tauſend undeine Frau!“ Die tauſend find ſich alle 
gleich. Im Grunde ihres Herzens alle Dirnen. Falſchheit regiert! 
Nur die eine iſt anders als die anderen. 

Der wirre Inhalt wirkt etwas ſehr bizarr. Vielleicht will der 
Film auch nichts weiter als „aufklären“. Aufklären über die 
Körperformen der Filmdiven, wie es im letzten „Simpliziffimus“ 
treffend geſagt iſt. Man kann nicht klagen, daß der Film zu ſchnell 

vorüberläuft, um nicht al1es ſehen zu können. (Für Wiſſende: 
die letzte Sitzung des ſtädtiſchen Lichtſpielausſchuſſest) Etwas 
weniger wäre hier mehr. 

Mären nicht einzelne Bilder, die erfüllt ſind von einer groß⸗ 

zügigen orientaliſchen Zimmerpracht, oder andere, die die geichmack⸗ 

vollen Spielereien der Rokokogeit wiedergeben, wüßte ma. nichts 

mit dem Werk anzufangen. das einen ſo vielverſprechenden Ramen 

hat. 

Der zweite Film. „Das Gottesgericht“, ein verfilmter 
Roman von Anng he. iſt eine ſentimentale Geſchmacksver⸗ 

irrung. wie es ja bei einem w der Kitſchfabrikantin — bitte, 

es gibt noch mehrere der Sorte: Courths⸗Mahler, Lehne uſw.! — 
nicht anders zu erwarten iſt, den auch eine Reihe jchöner Dünen⸗ 

und Strandaufnahmen nicht retten kann. —n. 

oltzeibericht vom 25. November. Verhaftet: 
11 Perſonen, darunter: 3 wegen Diebſtahls, 5 wegen Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 2 in Polizeihaft.— 

Gefunden: 1 weißgeblümtes und 1 blaues Stück Seiden; 

zeug, 1 Anſchnallſporn, 1 Rote⸗Kreuzbroſche, abzuholen aus 
dem Fundbureau des Polizeipräſidiums. 1 Darlehnskaſſen⸗ 
ſchein, abzuholen von Herrn Oberlehrer Reunaſt, Haupt⸗ 
ſtraße 91 0. 

    

  SSSSSSeeeMeeSS 

Stadttheater. 
„Der Voftillon von Lonjumeau. 

Dieſe MNufik, die Unterhaltung und nichts als 

ſein wollte für ihre Zeit. zeigt uns ſo recht deutli 

die ZFranzoſen vor bald hundert Jahren gingen. M. 

auf Erſcheinungen wie Jiouard, Boieldien, Hsrold u. a⸗ 

dann gehe man heute — oder auch unter Ausſchaltung des Krieges 

aund vierzehn — in die Singſpielhäuſer und Tin gel des 

Montmartre, wo die Enkel jener F ſich nurfikaliſch 

halten. Und iſt t ſelbſt in dem 'affen der gegewrärtigen 

jranzöſiſchen Nufil. die weit über den Kahmen der Unterhaltung 
ſchlechthin hinausgeht. der ehemalige ſeine Sinn für Naß, Grazie 

und Delikateßſe arg verblaßt! Von einem Vergleich mit der deut⸗ 

ſchen Unterhaltungsmufik muß man natürlich vollkommen abſchen. 

So hat man denn in den letzten Jahrzehnten nicht übel daran getan. 

auch andere es guten Adolphe Charles Adam wieder her⸗ 

vorzuholen: ich mere nur in die großen Erfolge der Nürnber⸗ 

ger Puppe“ und Si j'stais roi“. 

Den Poſtillon“ haben wir bier in Danzig ſchon geraume Zeit 

nicht mehr gehört. Ob dies im Fehlen eines die Vartie geeig⸗ 

neten Tenors begründet lag, vermag ich nicht zu ermefen. Jeden⸗ 

ſalls iſt auch Kichard Hofmüller, der geſtern in dieſer Rolle 

herausgeſtellt wurde, denkbar weit von dem Ideal entfernt. Dieſer 

Poſtilon iſt ohne Stimmglanz und die ſpielend leichten hohen 

Regitter nicht zu dertken: and ſeloſt wenn der Sänger vicht ſtark 

indisponiert geweſen wäre. wereuf ſeine 

kran erklang, hindentete, wäre es für di i 

hohen Anforderungen an Metall. Farbe und Ausgiebigkeit kaum 

geeignet geweſen. Eine Ueberraſchung bot Hilde Rau 

der Mogdalene. Ihre Stimme ichei noch im 

ſen, und die Sängerin batte geſa 

ſchönen Erfolg zu verzeichnen. Einer amüſante 

Humor allerdings noch der Verſei 

Kudolf Kaminſti dar. und Lear 

Spielordner glüchlich war. zeichnete i⸗ 

charakleriſtiſch. Sehr verſchieden w— 

Kapelmeiſter Walter. der d3 

keit zuſamme Wielt. vergaß leider g 

bei all ihrer Oberflöchlichkeit doch 

war höchſtens Fruchtjchzaumwein. 

Nach der Oper gas es noch eine Rei 
tund 
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Standesamt. 
Tobesſülle: Sohn des Triebwagenführers Bernhard Vetſchner, 

totgeb. — Frau Certrud Karſch geb. Gehrke, 82 J. 2 N. — Sohn 
deß Reſerviſten Paul Urbanſki, 6s W. — ktentenempfängerin Marie 
Vommann, 69 J. 5 M. — Sohn des Schloſſermeiſters Reinhold 
Bartels, ½ Std. — Witwe Wilhermine Weitzmann geb. Karſtedt, 
79 J. 10 M. — Frau Auguſte Neubert geb. Klemowitz, 38 J. 2 M. 
— Rentenempfängerin Wilhelmine Senger, 76 J. 4 M. 

Waſſeritandsnachrichten am 26. November 1918. 

geſtern heute geſtern heute 

  

    

      
              

   

  

       

  

D 
5L Dirſchau- .. 0,53 0,64 

Einlage ... 2,94 208 
Sraudenz 1,05.] Schiewenhorſt . 2,20 2,26 
KAurzebrack .. G6,4 - 0,4Wolfsdorf... —0,24 — 0,24 

Montauerſpitze . 0,55 0,52 Anwachs . 0,83 0,6 

Aus den Oſtprovinzen. 
Einigung auch in Ohra. 

Auf Wunſch beider Parteiorganiſationen fand in Ohra 
am Montag abend in der Oſtbahn eme große Vertrauens⸗ 
münnerverſammlung ſtatt, die ſich mit der Einigungsfrage und 
mit der Aufftellung der Gemeindevertreterliſte für Ohra zu 
beſchäftigen hatte. 

Genoſſe Langkau von der S. P. D. und Genoſſe Schmode 
von der U. S. P. führten den Vorſitz. Die Einigung ging 
latt vonſtatten. Sämtlliche Anweſende, ſoweit ſie lich zu dieſer 
ſrage zum Wort meldeten, waren ſich Uber die Notwendigkeit 

der Einigung auch im Landkreiſe, ſowie in Ohra, einig. 
Parteiſekretär Genoſſe Walz wies in ſeinen Ausführungen, 
ebenſo wie Genoſſe Leſchkowski darauf hin, welche Gefahren 
der Arbeiterſchaft von rechts droͤhen, wenn ſie es jetzt nicht 
verſteht, die Einigkeit herbeizuführen. Darauf wurde die 
Kandidatenliſte aufgeſtellt und zwar wie in Danzig paritätiſch. 

Genoſſe Walz, ſowie Genoſſe Leſchkowski wieſen beide 
dann noch auf die Wahlarbeit hin und erſuchten die an⸗ 
weſenden Genoſſen und Genoſſinnen, nun auch hier die Einig⸗ 
Keit erzielt iſt, innerhalb der Wahlbewegung alle o· dem 
Poſten zu ſein, damit am 14. Dezember der Sieg unſer iſt. 
Genoſſe Walz ſprach zum Schluß Über die Bedeutung der 
Gemeindewehlen innerhalb des ganzen Landkreiſes, über di 
neue Zuſammenſetzung des Kreistages, ſowie des Kreisaus 
ſchuſſes. Gelingt es uns im ganzen Landkreis zu erreiche 
daß die Mehrzahl der Gemeindevertreter nach dem 14. Dezemb; 
aus Sozialdemokraten beſteht, dann werden wir auch ( 
Kreiſe eine rein ſozialiſtiſche Politik treiben können. ů 

Wir machen von dieſer Stelle noch unſere Genoſſen von 
der früheren S. P. D. ſowie U. S. P. darauf aufmerkſam, 
daß am Freitag abend 6 Uhr in Ohra in der Oſtbahn eine 
große Volksverſammlung ſtattfindet mit der Tagesordnung: 
„Die Gemeindevertretung von Ohra und ihre reaktionäre 
Gemeindepolitik.“ Referent iſt Genoſſe Brill⸗Ohra. Darauf 
freie Ausſprache.— Genoſſen und Genoſſinnen ſorgt für guten 
Beſuch dieſer Verſammlung. Hauptſfächtich laden wir dazu 
den Ohraer Bürgermeiſter Lind, ſowie auch ſämtliche bürger⸗ 
liche Gemeindevertreter ein.— 

Am Dienstag abends 6 Uhr findet in der Oſtbahn eine 
Mitgliederverſammlung beider Parteirichtungen ſtatt. Es iſt 
Pflicht ſämtlicher Mitglieder dazu zu ericheinen. 

Kohling (Kr. Dirſchau). In einer am Sonstag hier asgehalte⸗ 
nen. gut beſuchten örfentlichen Verſamm v 
Nitſchke aus Danzig über Gemeinde⸗ und 
längerer Ausſprache wurden die örtlichen 
beſprochen und abgeraten, auj den von den Ge 

Wahlkompromiß einzugehen. Die Eenoßen ko 
meindoevertreterwahlen die 2 t zu erlangen. E— 

demokratiſcher Verein wurde gegründet, dem ſoſori 1 
deitraten. 
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„Hammerſchläge gegen die Herrenkaſte“. 
Unter dieſer Spitzmarke fühlt ſich ein Preſſeheld des „Weſt⸗ 

en Volksbl.“, der wohlweislich ſeinen Namen nicht nennt. 

Smi „eine Attacke gigen mich zu reiten. In meiner Be⸗ 

ſprechung der Bußtag⸗Veranſtaltung des Wilhelm⸗Theaters hatte 

ich zwei Rezitationen ſozialen Inhaltes von Adolf Wagner als 

wuchtige Hammerjſchläge gegen die Herrenkaſte bezeichnet. Es waren 

das Frangvis Coppses „Der Streik derSchmiede — um ſeinem 

ſchwachbeinigen Wiſſen ein glaubhaftes Mäntelchen umzuhängen. 

nennt es Schmock bei ſeinem franzöſiſchen Namen La greve des 

forgervns — und ein Gedicht „Der Satan und der Lod, das 

Herrn Bagn Der Verſaf der fraglichen 

Polemik entr: ich nun. k S 8 den ren 

Sinn der Dichtungen heranszuleſen, und er ſpricht mir dir Urteils⸗ 

fähigkeit ab. 
Zu dem erſtgenannten Gedicht ſagt er u. a. ů 

.... Wie man darin einen „Saumerſchlag“ gegen die 

Herrenklaßße erblicken kann, iſt unverſtändlich. Es iſt vielmehr 

ein Schlag gegen den Terror, der von einer gewiſten Leil der 

Arbeiterklaffe ängewendet wird. Wenn ein Arbeider von ſeinen 

Arbeitskollegen. die ſich das Recht angemaßt haben. einen Streik⸗ 

ausſchuß zu bilden. dazu gezwungen wird, am Streike teilgn⸗ 

nehmen, obgleick er ſelber germe arbeiten möchte. da er ſeine 

Arbeit liebt und weiß, daß ein Streik ſe nur dem Xgrunde 

entgegentreibt. wenn er ferner. da feine Frau reꝛie Enkel · 

ünder Dem Verhungern nahe ſind, vor die s 
um ihnen mit n. daß er die Arbeit wieder aufa⸗ 

j. dua er von einem Arbeitskodlegen F⸗ 
wirh. in ſeiner Erregung dieſen iämrierlichen Wicht 

lieat in dieſen Vorgängen vielleicht ein Hied gegen 

  

      

  

             

   

    

    

      
    

    

       

Sehmeck zit al'd nicht nur der Sinn nicht Kar a 

fälſchtſogor den Inhalt. Der iſt ettde D 

Rford ů r gering. aber breun⸗ 

gergeivenſt zu verjagen 

    

   

  

      nehmer Ein alter Arss 

veteran. 

Ee: 

  

üt und verjetzt all ſcin Had und Gut. 
*e: Etenvehſen zu werden. S⸗ p 
    
  

    — ů — ————— 

Seeienpein wieder, die er durchlitten hat. Der Dichter hat d⸗ſür 

erſchürternde Worte gefunden. 

Gegen wen aber richtet ſich nun die ſichwer⸗ 

Anklage, die das Gedicht durchklingt? Letzten 

Endes gegen den deralldie Notherauſpveſchwor, 

den Arbeitgeber, der um des eigenen Profits 

willen kaltherzig ſeine Arbeiter aun! der Stroaße 

verhungernließ! Nie und nirmmer aber gegen den Hauapf 

der Strrikenden um ihre Menſchenrechte. Würde der “chreiber 

des Weſtpr. Volksbl.“ die heiße Begeiſterung mitgefünah⸗ „ 

die durch die Rede des Angeklagten loht, wenn er von ſeinem 

Solidaritätsgefühl ſpricht, ſo hätte er den Sinn gefunden, der 

zwiſchen den Zeilen ſt⸗ Und das iſt unzweifelhaft der 

rechte. Der, den der Dichie Aileßen Wokts. 

Dos zweite Gedicht ⸗Der Satan und der Tod“ zeigt die Gegen ⸗ 

ſätze unſerer Zeit. Während auf der einen Seite Düſterkeit iſt 

— Krüppel. weinende Witwen und Waifen, die der Mörder Krieg 

geſchlagen hat. Arbeitslofidkeit und bittere Xoi — blitzen auf der 

anderen Champagnerglaler und Zeſttaſeln. und über frivolem 

Fraurnlachen. Tanz und Spiel vringt man die Zeit hin. Der 

Totentanz des Meuſchlichkeitsgefühls, der in ſeiner Roheit ſelbſt die 

unendlichen Leichenfelder dieies Krieges Uübertrumpft! Was ſagt 

Schmock dagu? 
... Wenn der Nezenlent aus der zweiren Kezitatien 

„Satan und Tod Sammerſchlag cecer de — 

  

      

    

  

    

   
   

     
herausgehärt hot. ſo Aer a U Schleder 
und Dirnen. überhaupt ganze Halbwelt, gegen die in dem 

Gedichte ein Hieb enthalten it, zu der Herrenklaße. Dieſe 

Greichttellungmöchtenſich doch alle diejenigen, 

die mit der fosialdemokratiſchen Brilke be ⸗ 

tramtet unter die Herrenkaſte zurechnen ſind.⸗ 

alfralle wirtſchaftlich beſier Gefellten und 

geiſtig höher Stebenden ſtarkverbeten haben!“ 

Nur euhig Vlut! Wer verſpielt in den Klubs (ſiede Rel⸗ 

zergafſeh) ollnächtlich Tauſende und Zehntauſende? Wer 

ſchlemmt in Weinſtrömen zur Nachtzei? in einem bekannten Caiõ 

in der Hundegalſe? Wer ... Van, ich will nichten aur · 

zählen. da ich dann wahrſcheinlich jobold kein Ende ft 

ichenke ich mir auch eine Erwiderung da 
beſſer Eeſtellten zugleich auch die geilt 

ſollen. 

     

  

   

    

    

  

rt ſonderndu⸗ 

beblatt.“   
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Wir emplehlen: 
  

   

      

      

    

   

    

   

     

   

      

  

  

a⸗ Serrenung des Uaterdanes ſüur — EUD K IF Scheldennang, Der Autstieg eines deut- Zieandendert ü E Arbeiters 1— 4 aren en wiEs n Aute nüer — üi 
ver 7 eee n 31 —⁵4 

iSederkehr v. Friedr. Stampfer 1.— Los II: rd. 100 000 chm Voden Die Artisreng der deutsch-bolschew. bewegung und Zen Verschwörunt v. Dr. Ernst Bischen 1 25.6 
2D Die QOaintessenz des Balschewlemun von s Ill: rd. 60 000 chm Voden⸗ ee Baunen, m, 

egun ů Dis neue MsVerlassung. — EE Bentlicher besehhn 0 
— und ihr Aufbau von Ui —6 ů 

. — — W üe, 8 10, * üuf —— als Einholtaachele — 
. Max Apel — 838 Pioten v bon Dort beog⸗ 

Wlr Weeetteeare Mücd die 9.20 — — . botlx nit der Außßc Erbocheten Suhes⸗ 
demottretie d 11— Ees dis — 

Kogann Eios Frausnarbett imn KEAS, 32 
veseibne Liaznreichen. Sa⸗ „ üürdet de Küben⸗ 

Fxhrer dureh GaASchrikttem der dentech. Dawgig, den 24. — 1919. ISοι 
Soxlaldemokratie v. Ernot Drahn 1.28.4 

Dennragten der Beiicsass Subenclang Volkswacht — — — — -enbee 6 v. Tila Eamfiaskasn⸗ 

  

tanütthegter Famig Siadttheater Sanzig. 
Direätlen: Nubolf Schaper. 

Mittwoch. den 2. Novemder 1919, abenbs 6 Uhr 
Daunerkarten C!. 

Jedermanmn 
Des Spiel vom Szerber des riichen Maunes 

von Hugo von Hoeffmannsthal. 
Donnerßiag. den 27. Rasember 1919. abenbs 6 Uö5r 

Dawenkartea D L. 
Raliſch 

e een Augnt Süüetber üeüBerliner Pelzvertrieb 
Erdkdee Preih Vaipet Weoder Larterwenn., Danzig, Breitgasse Nr. 121, 1. Etage ́—f—p—— fñiA ü Et Semnsben, M æ. eagts Kin n S, nt ü — — Sree Deln —3 TDAAA ſi‚ Cies Fabr,CVZEROLC 

CHyoran 
Sehucreme 0 4 

  

   
  

  

  

  

  

    

    

  

  

  

     
SrD XUDOIIS. Langerner 23. Musikaliscker Tee — 

Künstlerdiele 
b Eröffaemz ln den nächsten Tatgen⸗ 

  

  

        

    

Romeos und Julia ů ＋ 40 V Soeben erschlenen ist der ꝛ Eerlin VO Is- Folinadenatraße. uveriviel in 5 Aufgsgen von AAEAR. Shekelpecrrt 0 ＋* é ͤ‚ II t Wülnelm-Tneater ff De Wen Slbs-Abrei Mder chtung! 
Simn-Iheate E · 1•92%2% 0 Nur einen Tag kaufe ich hier —— Wün — ͤů‚ ———— Preis 4.40 Merk 2 3 

ae, 20 . anen . E e e e Alte Zähne U. Gebiſſe 
——— EAMIüüDnde AWwamder-Prügfantte Bochandlang „Volkewachte! und zahle fär jeden Zahn von Mu. 2.—bis 13.—. Ein Armer Musikanie. auberdem: E Ain Spendhaus 6. Piliale: Paradiesgasse 32 Platin, remſilhz en preiſen. Münzen zu den Operer:s 2 AkI 22 V 

öchſten Preiſen. —5 n Lerter Der Herr mit der grünen Krawatte . E Einkauf am Donnerstag, den 27. November 19018, Bas E Lustiger Aband ů EHrmoristischer Sketsch⸗. —————————— im Hotel Paßſelow, von 8—6 Uhr. (6850 vater Mhumung ces Resaten Perspüs. autag 7 Uht — . * U Vervperkanf 853 n 1B—3 US dei Jeden So, 
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Dyrch den Vertried eines hochlohnenden 

Maſſen⸗Artikels, sucht -I 
'enigen Eisae. ,eunden deß ag, Mten⸗ —— E Shunt nd- „ jeßtelkten, eiter, Gaſtwir nist Ees von Jesem unpeping: berbüg. „Molkswacht“ Wird unS, von dem nachwelslich dereits * 

enorme Mengen verkauft find, erzielen Sie 
undeding: 

Rieſen „Verdienſte!? 
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Am Spendhaus 6. 

ů LLELLLLL 
erſer baß, OArdenfl. Mädchen,ſöteie Turnerſchof welcher Branche. er das etwas von der Küche 

auherordentlichen Ver⸗ ů und Hausarbeit verſteht, Damig. 
E verlange ]bvird zu möglichſt bald Turnſtunden d. Männer⸗ gegen Cinſendung ‚gnachenteich geſucht Meld.und Frauen-Abteilung Wird Muſter zu⸗ unter V48 a. d. Geſchäftsst „ jeden u 

der Bolkswabt. (6900 rWercwſtredergen. Montag u. Donnerstag 
ů OSOSDDS O doon 7—.) Uhr abends 

in der Turnhalle Kehr⸗ 115. fü wiedergaſſe gegenüder der Mulspsdx. I Der Vorſtand. 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗⸗—ee.. 

ů ſchaftliche Berſicherungs⸗ 1 ůu 
H Aktiengeſellſchaft Mxrelh 
[Sünſtige Tariſe für 
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Sroßvechediete Kerroffein E. EE Deir JSxer a. Aaxrner 12— 

3wiebeln und Odößt 

  

      

          

    

  

   

    
       

  

und beimgekehrte Krlege, 
5 Aen⸗ SLer Berufe, Amne. Damen und   

Erwachſene und Kinder. 
Kein Policenverfall. 
— Sterbekaffe. Af IIU Fiben 

Auskunft in den Burean: 
der Arbeiterorganijatione- verlangen — elöiunu 

und Stockund nur mein Atähiusgsitle 15 Darzis wiskſames Speglalmittel 
Bruno Schmidi, garunt. unſchädl. Schreiben 
Mattendnden 25. Hie mis pertrauensvol wie 

40 Sis OOOOSOO breen ule, Kat. 
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—— in Stadt und Land 
Secghenkenntniſſe oder Ka⸗ 

Srderlich ſind. Gen 
3. bei Ueberfendung des 

WSnkters Roftent 

e, 83 Samtmein 

  

  

    

   

  

    

   

  

welt- malender 

  

  

    

far 1920 DSOSLN 
2³⁸ ambt * Seesen Sctsse-— Sess Dünkelblane Jacke ſe,ese 8ů üe e ir Außer 80 Plansig- mi Krinmsterbeleg —— We 

  

  

        
   

            

    

reſcher. Grabengaße 8 i1 Irrn St Blelen Lend ir für ——HW————— e Lurrieden⸗ SDei Schläröft9elt, Deis war. Wfereng eer an 
u. ale Neuroſen des = Zace ein 
cene be ——— ——— 

Intereſſante Bücher! 
Geſchäftsbrielſteller M.2.50 
e eller „2.50 

Traumbach „ 2.50 
erduch ·2.50 
dederderſct „1.50 

nadahdpfin ·1.— 
nnſchädlich Witze zum Totlachen„ 1.50 

bDt Dick. Mittel Biltz Groses Kochbuch „ 2.50 
EDrian⸗Elirter. Groses Rätielduch „1 50 
5.— die Fieſche. Hochzei tsaedichte ⸗ 

t und Veririeb Hausdokꝛor 
ker Deceſel. Erfurt.j Heuskierurzt 

IZu Zaden Danzig mf Werlag Johenna S0pp. Ser Engel-Anotbeke u. der München. Hoherzolert. 
Sasnbofs-Kpotdeke. (8020 krraße 77. (5010 

Eacchandlang „Volkswacht   

    

   

        

    

     

Mechtsauskunfte, 
er Krerrre S cßer Sasetesergeten.     

   nehme man als   

         

        

   

  

  

2.50 
2.50 
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